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Der neue Landtag.
Der neue Landtag ist folgendermaßen zusammengesetzt:

Die Sozialdemokraten erhalten 10 Kreis Abgeordnete und
7 Landes-Abgeordnete zusammen 17, die Unabhängigen 8
und S zus. 14, die Bürgerpartei 6 und 4 zus. 10, Bauern¬
bund 12 und 6 zus 18, Deutsche Dolkspartei 2 und 2 zus. 4,
die D . Demokratische Partei 9 und 6 zus. 15, Zentrum 18.
und 5 zus. 23, die Kommunisten gehen leer aus.

Die bisherigen Koalitions Parteien verfügen über 55
Sitze, früher 121, die bisherigen Oppositionsparteien über 46
Sitze, früher 29 ; die alten Führer befinden sich unter den
Wiedergewählten. (Wenn auch sonach ziffernmäßig die Mög¬
lichkeit einer Verlängerung des Regierungsblocks möglich er¬
scheint, so ist es doch nach allem was bis jetzt in politischen
Kreisen verlautet, ausgeschlossen,  die alte Koalitions-
tragsähigkeit zu erhalten ; "es ist mit der Neubildung  einer
bürgerlichen Regierung  zu rechnen. Die Red.)

r Stuttgart , 7. Juni . Bei den Wahlen zum Württ.
Landtag wurden von 1 137 323 Wahlberechtigten abgegeben
1096241 Stimmen . Ungültige Stimmen waren es 41078.
Auf die einzelnen Wahlvorschläge (Kreisvorschlagslisten ) ent¬
fielen für die Sozialdemokratie 175 994, für dieU .S .P . 145228,
für die B . P . 102 318 , für den B . B . 183 680 , für die D -V.P.
37 269, für die K.P . D. 33 178, für die D. L. P . 161475, für
das Zentrum 247 102 Stimmen . Die Wahlzahl , die erforder¬
lich ist, damit ein Kandidat im Wahlkreis als gewählt gilt,
beträgt 10 853 . Demnach entfallen sofort im Wahlkreis
Stuttgart 2 Kandidaten auf die Soz ., 3 auf die U.S .P ., 2
aus die B .P ., 1 auf die D .V., 3 auf die D .d.P . und l auf
das Zentrum .' Die Kommunistische Partei hat auch im Wahl¬
kreis Stuttgart die Wahlzahl nicht erreicht , sie kommt deshalb
überhaupt nicht in den Landtag . Im 4. Wahlkreis ist ge¬
wählt : Gutspächter Hornung -Kleinbottwar , im 5. Abg . Dr.
Wolfs Stuttgart , im 6. Wahlkreis Redakteur Ulrich-Heilbronn,
im 7- Wahlkreis Schultheiß Zentler -Stoleneck OA . Oehringen,
8. Wahlkreis Landwirt Klein-Vorbachzimmern, im 9. W.Kr.
Schultheiß Müller -Großaspach , im 10. W .Kr . Gengler -Stutt-
gart und Landwirt Weber -Waldhausen , im 13. W .Kr . Land¬
wirt Melchiuger Unterensingen OA . Nürtingen , im 15. W .Kr.
Abg . Körner Herrenberg , im 18. W .Kr . JÜsttzminister Bolz-
Stuttgart , im 19. W .Kr. Rechtsanwalt Bock-Rottweil , im 20.
W .Kr . Redakteur Göhring -Ulm , im 23. W .Kr . Schultheiß
Lins Danketsweiler OA . Ravensburg und Proo . Dr . Baur-
Tübingen , im 24. W .Kr . Gutsbesitzer Farny Dürren und
Handwerkskammersekretär Schuler -Ulm . Irr Stuttgart sind
durch Ermittlung der Wahlzahl als gewählt zu bettachten
Staatspräsident Blos u . Registrawr Winker , von der U.S .P.
Gemeinderat Schneck, Parteisekretär Mittwich u . Eisenbahn¬
sekretär Maier , von der Bürgerpartei Oberamtmann Bazille
und Abg . Hiller , von der Deutschen Bolkspartei Hofrat Bickes-
Stuttgart , von der D.d.P . Minister Hleber , Dr . Wölz und

.Erna Ehni , vom Zentrum Abg . Groß . Die Namen der
übrigen Kandidaten können erst festgestellt werden , wenn die
Umrechnung auf die Landesliste und eine neue Verteilungs¬
zahl berechnet ist. Auch über die Verteilung der Sitze an
die einzelnen Parteien im Ganzen wird sich erst nach zeit¬
raubenden Berechnungen im Laufe des Tages Bestimmtes
ermitteln lassen.

Resultate und Aussichten.
Noch wissen wir nicht das Gesamtresnltat der Reichs-

tagswahlen . Aber der Landtag ist perfekt, und auch das
Teilergebnis der württembergischen Reichstagswahl läßt ge¬
wisse Schlüffe zu, wenn man sich auch vor ' extremen Hoff¬
nungen hüten muß , da Preußen noch ein gewichtiges Wort
mitzusprechen hat . Wer die Wahlen mit einem Pferderennen
verglich, und mit Ueberraschunasresultaten auf der einen oder
anderen Seite rechnete, der dürfte sich getäuscht haben . Dazu
waren auch die Vorzeichen viel zu symptomatisch , als daß sich
im letzten Moment noch eine kritische Verschiebung hätte ein¬
stellen können . Es ist im Wesentlichen so gekommen , wie
wir es bereits des öfteren an dieser Stelle vörausgesagt hat¬
ten . Die Kvalitionspolitik ist an ihrer eigenen Unfähigkeit
niedergebrochen . Die immense Zentrifugalkraft der Flügel-
parteien -hat die Mitte auseinandergeriffen . Die alte So¬
zialdemokratie  hat eine katastrophale Nieder¬
lage  erlitten , trotz ihrer jeden gewohnten Maßstab über¬
schreitenden Wahlpropaganda . Die Unabhängigen  haben
dabei gehörig profitiert , aber doch nicht so, wie sie vielleicht
gehofft hatten . Das große Mitläuferheer der Mehrheitler ist
diesmal zu Hause geblieben und hat durch seine Passivität
das Schicksal der Sozialdemokratie als Ganzes besiegeln helfen.
Die Demokraten  haben die Hälfte ihrer Stimmen ab¬
geben müssen — eigentlich mehr , als wir dächten — und
hcwEN so die Unrichtigkeit ihres bisher eingeschlagenen Kur¬
ses selber all sbsuittum geführt . Nur eine Partei erzielte,
um beun Sport zu bleiben , ein Außenseiterresultat : das
Zentrum.  Hier scheinen die Zersetzungserscheinungen doch
nicht >o stark in die Tiefe gedrungen zu sein, wie bei den
anderen Koalitionsparteien . Der Zentrumturm steht noch —
wenigstens nach außen hin . Allerdings trägt er eine ge¬
fährliche Sprengkapsel bereits in sich: Erzberger,  der in
seinen ! alten Wahlkreise als Spitzenkandidat ausgestellt wurde,

Das vorläufige Gsgebnis der
Reichstagswahl.

Berlin , 7. Juni . Nach Meldungen bis 5 Uhr morgens,
waren im ganzen Reich gewählt : Sozialdemokraten
2 700523 (34 Sitze), Deutschnationale  915185 (15),
Deutsche Volkspartei  1414 723 (23). U.S .P . 1456358
(24). Kommunisten  127 573 (2), Demokraten  995873
(16), Zentrum  860516 (14).

Berlin , 8. Juni . Gestern abend 10 Uhr lagen 317
Teilergebnisse von allen Wahlkreisen mit Ausnahme von
Koblenz-Trier (24. Wahlkreis ). Demzufolge Können als
gewählt  gelten 86 Kandidaten der S .P .D., 67 derA.S .P.
1 der K.P .D. 43 des Zentrums, 12 der bayerischenB .P .,
42 der D.B .P ., 41 der D.N .B .P . (darunter 1 Kandidat
des hessischen Bauernbundes» 1 der württ. Bürgerpartei
und 1 der bayerischen Mittelpartei) 1 Kandidat der schles¬
wig-holsteinischen Bauerndemokralen, 2 der deutsch. Hanno¬
veraner, 3 des württ. Bauernbundes und 2 des bayerisch.
Banernbnndxs.

trotzdem der Reichsausschuß des Zentrums ihn dringend er¬
sucht hatte , kein Mandat mehr anzunehmen . Die endgültige
Entscheidung ist nun der Fraktion  Vorbehalten , und es
wären , bei der starken Strömung gegen den Biberacher,
immerhin allerhand Ueberraschungen möglich. Daß das
Zentrum fast verlustlos abschneiden konnte , verdankt es vor
allem der Kapirelfestigkeit  seines alten Wähler¬
stammes , der geschlossen bei der Stange blieb. Die bürger¬
liche Opposition ist ums Doppelte gewachsen:
Bürgerpartei , Bauernbund und Volks¬
partei sind sämtlich aus ihre Kosten gekommen. Wie gesagt,
fehlt der Abschluß noch, und vor dem Abend soll man den
Tag nicht loben ; aber eins steht fest : Die sozialdemokratisch-
bürgerliche Koalition hat ausgespielt,  schon aus dem
Grund , weil keine der geschädigten Parteien in Zukunft sich
auf derartige gefährliche Experimente einlassen ivird — am
wenigsten die Rechtssozialdemokratie.

Der neue Kurs?  In wenigen Wochen werden wir
ihre wissen. Es wird sich jetzt zeigen, ob sich aus den Dämp¬
fen des Parteikampfes wirklich der große Bürgerbkock
lösen wird. Wieder liegt die Entscheidung  beim Zent¬
rum — soviel sich einstweilen voraussehen läßt. Es wird
jetzt darauf ankommen, ob hier die nationalen Kräfte die
Oberhand gewinnen, oder ob das System Erzberger  bei -'
behalten wird. Mit einem Zentrum, das im Fahrwasser
Erzberger läuft, sich zusammenzutun, wäre ein gefährliches
Beginnen für alle Beteiligten, aber auch für das Zentrum
selbst, dessen zähes Beharrungsvermögen ein jähes Ende fin¬
den könnte.

Uebrigens wird man gut tun , mit weiteren Kombinatio¬
nen zurückzuhalten, bis das Endresultat der Reichstagswahl
vorliegt. Die Ruhe  ist bei dem ganzen Wahlakt gewahrt
worden ; es ist zu hoffen, daß auch die Konsolidierung
ruhig erfolgen wird. 0 . k

Der Be lauf des Wahltags.
r Stuttgart , 7. Juni . Soweit die bis Mitternacht ein-

gelausenen Nachrichten übersehen lasten, ist der Wahltag im
ganzen Lande in völliger Ruhe  verlaufen . Das Wetter
war kühl, meist trocken, strichweise mit leichten Niederschlägen
verbunden. Es blies ein unguter Nordwind , der von „Ein¬
heitsdeutschland" her allerhand Keime des Mißvergnügens
ins Land trug und uns Schwaben just ein rechtes Geschmäck-
lein der unseligen Berliner Wirtschaft zuführte. Er blies
eigentlich schon während der ganzen Schlußtage des Wahl¬
kampfes Im Beobachter vom letzten Samstag war schon
am Vorabend des Wahltages ein Stimmungsbild zu lesen,
das zwar ganz anders gemeint war , aber wortwörtlich die
Lage kennzeichnete: „Den Schwindel mach ich nicht mehr mit !"
„Was für einen Schwindel?" „Natürlich das Wählen."
„Jst 's denn ein Schwindel?" „Ja freilich! Was hat man
jetzt gefaselt von Wiederaufbau und besseren Zeiten, die kom¬
men sollen! Schöne bessere Zeiten I Immer trostloser wird's!
Die ganze Regierung kann mir gestohlen werden. Ich will
nichts mehr davon wissen. Am besten wär 's , man hätte
wieder einen Kaiser und eine rechtschaffene Obrigkeit, die für
Zucht und Ordnung sorgt. Von mir aus kann wählen, wer
will. Ich mache den Schwindel nicht mehr mit !" — Genau
so ist es gekommen. Die Wahlbeteiligung ,war flauer  als
je und betrug kaum drei Viertel  der Beteiligung an
den Wahlen am 12. und 19. Januar 1919. Erschreckend
gleichgültig und des Parlamentarismus offenbar in hohem
Grade überdrüssig erwies sich die neue große Partei
der Nichtwähler,  zweifellos die stärkste von allen, die
aus den Wahlziffern zu berechnen sind. Unter denen aber,
die abgestimmt haben, eine ganz gewaltige, für einzelne
Parteien geradezu katastrophaleVerschiebung . Von
den Koalitionsparteien kam noch am besten das
Zentrum  weg . Seine Einbuße reicht nicht allzuweit über
die allgemeine Strmmenverringerung hinaus , ausgenommen
einige Bezirke, wo es nicht gelungen war , mit den Bauern
vorher noch durch Kandidatenaufstellung aus ihren Reihen
oder auf andere Weise.-ins Reine zu kommen. Die Deutsche
demokratische Partei  hat bezirksweise mehr als
dieHälfte ihrerStimmen  vom vorigen Jahre

eingebüßt und ist arg geschwächt aus der Schlacht hervorge¬
gangen. Hier zeigte sich der allgemein erwartete Ruck nach
rechts, der in erster Linie dem Bauernbund,  in zweiter
der B ü r g e r p a r t e i zugute kam, aber auch an der
neuen Deutschen Volkspartei  nicht ganz spurlos
vorüberging, die im übrigen noch im Hintertreffen blieb.
Am schlimmsten ist es der alten Sozialdemo-
krarie  ergangen , die von der U. S . P . zumeist überflügelt
wurde, während die Kommunisten  ungefähr die Rolle
spielen, wie voriges Jahr die Unabhängigen. Aber auch die
alte und neue Sozialdemokratie zusammengenommen, hat der
Sozialismus eine schwere Niederlage
erlitten. Die Nichtwähler scheinen zumeist solche zu sein, die
ihm 1919 noch als Mitläufer angehörten. Auffallend groß
ist diesmal auch die Zahl der ungültigen  Stimmen.
Es scheint doch nicht überall begriffen worden zu sein, wie
die neuen Wahlgeheimnisse beschaffen sind, obgleich es die
Presse nicht an Aufklärung fehlen ließ. — Die große Frage
ist nun : Wer bekommt das Heft in die Hand ? Kann die
alte Koalition noch durch restlose Einbeziehung der gesamten
Linken, einschließlich mindestens der Unabhängigen und auch
der neuen Volkspartei, noch einmal tragfähig gemacht werden?
Die Antwort liegt beim Zentrum.  Es hatte zwar mit
der Rechten einen scharfen Wahlkampf zu bestehen und man
stand sich auch sonst seit der Revolution nur zu oft auf
Hauen und Stechen gegenüber ; aber nicht immer ! Im
Kamps um Hieber's Schulgesetz(man sehe sich einmal die
Einzelziffern des Wahlkreises Welzheim,  der Heimat
und alten Hochburg des Kultministers an !) war man sich
doch schon wieder recht nahe gekommen. Und was der über
den Parteien durch Geist und Erfahrung hervorragende
Bischof dieser Tage über Zentrum und Bürgerpartei sagte,
klang doch recht versöhnlich und könnte wohl das Sprungbrett
für eine gemeinsame Frvntveränderung bilden. Die nächsten
Wochen werden die Probe auf das Exempel bringen, wobei
zu beachten ist, daß natürlich auch die Neuorientierung der
Parteien im Reichstag dabei einen entscheidenden Einfluß
haben wird, und daß man über den Ausfall der Reichstags¬
wahlen sich noch kein festumrahmtes Bild machen kann, wie
auch die letzten Berechnungen des LandtagswahlergebnifseS,
die zur Stunde noch ausstehen, immerhin nachttäglich noch
eine Korrektur vorstehender Erwägungen notwendig machen
Lunten . .

Die Wahle« i« Berlin.
Berlin , 6. Juni . Von der Sicherheitswehr waren alle

Vorkehrungen getroffen worden, um Ruhestörungen oder ge¬
waltsamen Eingriffen in die Wahlhandlungen entschieden
entgegentteten zu können. Zur Aufrechterhaltung der
Ruhe undOrdnung inBerlin  war die ganze Sicher¬
heitspolizei aufgeboten worden. Es ist aber nirgends
zu Zwischenfällen  gekommen. Während sich die bürger¬
lichen Parteien , zum Teil auch die S .P .D. mehr auf die stille
Agitation verlegten, veranstalteten die Unabhängigen Sozial¬
demokraten Demonstrationszügein  verschiedenen Tei¬
len der Stadt . Diese Demonstrationszüge begannen schon
gestern abend und wurden heute vormittag fortgesetzt. Die
Wahlbeteiligung  war im Zentrum der Stadt schon in
den ersten Morgenstunden recht lebhaft.  Als kurz nach
8 Uhr die Wahlbüros konstituiert waren, trafen auch schon
die ersten Wähler mit ihren Stimmzetteln ein. Im Laufe
des Vormittags , als ein heftiger Regen  einsetzte, ließ das
Wahlgeschäft merklich nach, um aber gegen Mittag erneut
aufzuleben. Einer der ersten, die im Ministerwahllokal er¬
schienen, war Reichspräsident Ebert mit seiner Frau . Beide
wurden sofort von Photographen umlagert. Bald nach dem
Reichspräsidenten erschien auch der frühere Reichskanzler
Bauer im Wahllokal und dann der Außenminister Köster.

Am Vormittag wurde die Wahlagitation der einzelnen
Parteien recht lebhaft. Die Spartakisten ließen zahlreiche
Plakatträger durch die Straßen der Außenbezirke gehen, die
an hohen Stangen große Schilder mit der Aufschrift trugen:
„Denkt an Liebknecht! Wählt Spartakus !" In den west¬
lichen Stadtbezirken, im Zentrum und in den Vororten wa¬
ren die Rechtsparteien besonders lebhaft tätig, denen sich auch
eine auffallend große Zahl von Schülern höherer Lehr¬
anstalten  zur Verfügung gestellt hatte. Der Osten Berlins
brachte scharfe und interessante Wahlkämpfe zwischen der S.
P .D., welche bei den Wahlen im Vorjahr dort fast 50 vom
Hundert aller abgegebenen Stimmen erhalten hatte, und die
ihren Besitz mit allen Mitteln zu verteidigen trachtete, auf
der einen Seite und den Unabhängigen und Kommunisten
auf der andern Seite. Aeußerlich wirkte der Osten fast noch
ruhiger  als die anderen Stadtteile . Man sah kaum ein
Plakat in den Straßen , keine Flugblätter oder sonstige An¬
zeichen des Kampfes. Auch die Parteipoeten waren in Be¬
wegung gesetzt worden und suchten die Masse mit gereim¬
ten Wahlparolen  einzufangen . So sah man an den
Litfaßsäulen den Spruch des Zentrums : „Ihr Berliner wählt
mit Eifer Dr . Maximilian Pfeiffer !" während für die Volks¬
partei der Vers : „Mut und Hoffnungen machen frei, wählt
die Deutsche Volkspartei !" warb. Der Poet der S .P .D. kam
gleich mit einem Vierzeiler : „Wenn dir das Leben jetzt miß¬
fällt, sei nicht gleich gram der ganzen Welt, die bessere Zeit
wird nicht mehr fern sein, wählst du am 6. Liste Bernstein !"

(Stuttg . Tg bl.)



Der Wahlverlauf t» Reich.
Berlin , 6. Juni . Der Staatskommissar für öffentliche

Ordnung teilt lt. „Südd . Ztg." der Presse mit, daß bisher
von überall her ein ruhiger Verlauf der Wahlen gemeldet
wird. In Leipzig ist die Wahlreklame etwas stärker als
anderSwo gewesen. Rote meterhohe Buchstaben auf den
Straßenpflastern fordern zur Wahl der Unabhängigen auf
und Automobile steht mau in größerer Zahl . In Erfurt in
Thüringen ist es in der Nacht vor den Wahlen zu Schläge¬
reien gekommen; am Wahltag selbst ereignete sich kein
Zwischenfall. Aehnliches wird aus Darmstadt, aus Frank¬
furt a. M ., aus Esten u. a. gemeldet.

Reichs - und Landtagswahl in Bayern.
München, 6. Juni . Der bei günstigem Wetter und in

früher Morgenstunde einsetzende Wahltag  ist laut Südd.
Ztg. bei einer Wahlbeteiligung von 80—lOO Prozent ruhig
und ungestört verlaufen. Amerikanischer Wahlhumbug wie
bei den letzten Reichstagswahlen ist jetzt unterblieben. Die
Plakate. Flugblätter und Zettel hielten sich in mäßigen Gren¬
zen. Gestern abend wurde ein mit roter Fahne und sparta-
kistischen Plakaten vor die Polizeidirektton gezogener Zug
junger Burschen und Weiber, wie die Levinö-Todestagdemon-
stration, durch die Polizeiwehr mit Gummiknütteln ausein¬
andergetrieben, die Führer verhaftet Paffanten entrissen den
verprügelten Demonstranten die spartakistischen Plakate uud
versuchten die roten Fahnen zu entreißen.

Bei den Wahlergebnissen  ist der Ruck nach
rechts  über die Demokraten und der nach links über die
Mehrheitssozialisten hinweg bereits unverkennbar, ebenso der
Gesamtverlust der Sozialisten und die vernich-
tende ' Niederlage der Demokratie,  auf deren
Kosten die Nationalliberalen und Deutschnationalen neu er¬
starkt sind. Gegen die zu erwartenden Ausbrüche der Radi¬
kalen sind wie überall im Reich auch in Bayern umfassende
Vorkehrungen getroffen worden.

München, 6. Juni . München - Stadt (4 Bezirke
fehlen) Reichstagswahl:  Bayer . Volkspartei 105226,
Unabhängige 67 545, Mehrheitssoz. 62 898. Nationalliberale
und Deutschnationale 37 046, Demokraten 26 026, Mittelstand
und Bauernbund 9140.

Beseitigung der Beschlüsse vo« Sau Remo?
Paris , 7. Juni . ES gilt nunmehr als wahrscheinlich,

daß daS in San Remo beschlossene System der Festsetzung
einer Paus ch als um me der Kriegs entschädik >ung
die durch Deutschland zu leisten ist, wieder aufgehoben
werden soll. Sie werde durch das bereits erörterte System
der Bezahlung von mehr oder weniger hohen Jahres¬
raten  ersetzt werden. Der französische Finanzkommiffar in
London ist beauftragt, eine für alle beteiligten Länder an¬
nehmbare Form zu finden.

Die oberschlesische Frage vor der Entscheidung.
Wien , 7. Juni . Die „Neue Freie Presse" erfährt aus

Mährisch-Ostrau . daß nach Nachrichten aus Kreisen der
Plebiszitkommission die Entscheidung  in der ostschlesischen
Frage unmittelbar beoorstehe  u . seitens des Obersten
Rats in Paris bereits in einem für die Tschechoslovakei
wenig günstigenSinne  getroffen worden sei. Danach
soll die jetzige Demarkationslinie die neue Grenze zwischen
Polen und der Tschecho-Slovakei bilden.

Die Vertagung von Spaa . _
Paris , 7. Juni . Der „Matin " bestätigt, daß die Ver¬

tagung  der Konferenz von Spaa höchstwahrschein-
l i ch sei. Sr nennt als Tag der Zusammenkunft den 5. oder
6. Juli.

Ein uuabhüugiger _
Bonn , 8. Juni . Wegen der Besudelung  des Denk¬

mals Kaiser Wilhelms I. mit roter Farbe vor mehreren
Wochen hat die Strafkammer 2 junge Leute ohne Parteizu¬
gehörigkeit und 2 Unabhängige,  1 Kassierer und 1 an¬
deres Vorstandsmitglied dieser Partei , zu je 2 Jahren
Gefängnis verurteilt.

Frauendemoustrattoue ».
Graz, 8. Juni . Wegen der hohen Eier - und Kirschen¬

preise veranstalteten auf dem Marktplatz etwa 2000 Frauen
Kundgebungen,  denen sich viele Männer anschlossen.
Bei den Tumulten wurden 6 Personen leicht verletzt.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den » Juni 1920.

Frei « Schreiner -Innung . Am Samstagmittag , den
5. Juni hielt die freie Schreinrrinnung eine Vollversamm¬
lung im Gasthof zum „Rößle" in Nagold ab. Obermeister
Gabel eröffnet« um °/«3 Uhr die gutbesuchte Versammlung
mit begrüßenden Worten und ging gleich zu Punkt 1 der
Tagesordnung : Lohnfrage über. Ein Schreiben vomSchreiner-
meisterverband gab zu erkennen, daß die Verhandlungen mit
dem Holzarbeiterverband gescheitert sind, die bis jetzt bewillig¬
ten 15 Proz . Teuerungszulage auf Durchschnittstariflohn aber
vorläufig weiter bezahlt werden können, weil wir gegenwär¬
tig vertragsfrei gegenüber dem Holzarbeiteroerband sind.
Ein Schreiben des Holzarbeiterverbands, Zahlstelle Nagold,
wonach 25 Proz . Zulage gefordert werden, blieb unberück¬
sichtigt. Herr Zimmermann -Altensteig gab sehr interessante
Mitteilungen über den Verbandstag des Möbelfachverbands
in Heidelberg, mahnte zum Durchhalten, warnte ernstlich vor
Angstverkäufen und gab den Rat , lieber oen Betrieb einzu-
schränken oder auf kurze Zeit zu schließen, keineswegs aber
eine weitere Lohnerhöhung als bis jetzt eintreten zu lassen.
In gleichem Sinne sprachen sich auch Herr Walz von Alten¬
steig und Herr Enßlen von Ebhausen aus . Bei Abstimmung
der Lohnfrage wurde einstimmig beschlossen, auf den Durch-
fchnittstariflohn von 2.95 ^ eine Teuerungszulagevon 15 Proz.
zu bezahlen, sofern es der Geschäftsgang erlaubt . Durch ein
Schreiben macht die Handwerkskammer die Gewerbetreiben¬
den noch besonders auf Umsatz- und Luxussteuer aufmerksam,
auch wird die Verteilung des von der Handwerks-Kammer
zugesandten Leims vorgenommen. 2. Holzverteilung: Durch
die Handwerks-Kammer wurden der Innung vom Staat etwa
400 Fstm. Tannenholz zu 200 Proz . zugeleilt, weil es früher
zu 170 Proz . versprochen und viel zu spät zugeteilt wurde
und auch in ganz ungeschickten Waldabteilungen liegt und
in der Hauptsache Weißtannenholz ist. 3. Betr . Lehrlinge
wurde mitgereilt, daß die Lehrzeit auf 3*/r Jahre ausgedehnt
werden kann u. das Lehrgeld 2—300 betragen soll. Bei
Lehrlingen die Kost und Wohnung selbst stellen, ist vom
1.—3. Jahr die ges. wöchentl. Entschädigung, im 4. Jahr
Entschädigung nach Vereinbarung zu zahlen. 4. Verschiedenes:
Hiezu ergriffen mehrere Kollegen das Wort und es wurden
sehr wichtige, fachmännische Angelegenheiten berührt u. sach¬
liche Darlegungen über allgemeine Geschäfts- und Marktlage
in der Möbelbranche gegeben. Als Ort für die nächste Voll¬
versammlung wurde Ältensteig bestimmt. Nm 5V- Uhr
konnte Obermeister Gabel die allgemeine gut verlaufene Ver¬
sammlung schließen.

* Vortragsabend . Siegfried v. d. Heyden, den wir bis
jetzt nur im Schauspiel sehen dursten, brachte letzten Sonntag
auch am Vortragstisch den Beweis reifer Künstlerschaft. In
seiner Vortragsfolge verband er im ersten Teil Ernstes , im
zweiten Heiteres, zü einem tönenden Strauß . Mit Wilden-
bruch's „Die Alte" brachte er Sttmmung in den Saal . Ein
süßes Bild trotz des traurigen Endes . Mit zartem Humor
und Liebe behandelte er Fontane 's „Ribbeck". Heine's „Bel¬
sazar" war von dramatischer Wucht und wohl der Höhepunkt
des ersten Teiles . Im zweiten Teil wäre noch manches zu
erwähnen. Ich möchte aber nur noch auf die „Katzenmutter"
von Th. Storm Hinweisen, wo der reine, goldene Humor am
schönsten hervorleuchtete. Im Ganzen bewundern wir Hey-
den's Blutwärme , mit der er uns am Dichterwerk entzündet.
Er vermeidet das Schwelgen in schöner Sprachmustk und hebt
mehr Reiz und Bewegung der Handlung heraus , was von
seiner innigen Versenkung in die Seele der Dichtung herrührt.

* Hundeschau. Trotz des unangenehmen, direkt kalten
Wetters des Wahltages war die Beschickung und der Besuch
der Hundeschau sehr gut. Im Ganzen waren 85 Hunde aus¬
gestellt, z. T . hervorragende, im Durchschnitt überhaupt sehr

Der üriurnpk cles Gebens.
Roman von Lola Stein.
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.Ich kenne seine Frau nicht, aber man sagt so allerlei.

Körner soll ein lockerer Vogel sein, der sich auch gern
ohne Gattin amüsiert , wird erzählt . Ob es wahr ist,
weiß ich nicht. Tatsache ist, daß die jungen Mädchen ihn
umschwärmen. Er selbst führt ein ziemlich großes HauS,
aber er besucht auch häufig Gesellschaften ohne seine Frau.
Man sagt von ihr . daß sie die große Gesellschaft nicht
liebt , sie soll sehr schön, aber äußerst zurückhaltend sein."

Er brach das Gespräch ab, verabschiedete sich dann
bald unter einem Vorwand . Er wollte jetzt allein sein.
Er wunderte sich, daß das Wissen von Irene und Helmut
Körners Anwesenheit in Berlin ihn so erregte. Was ging
ihn das schließlich an ? Sie würden sich nicht begegnen
in der Riesenstadt. Und wenn auch. WaS einst zwischen
ihm und Irene gewesen, lag so weit, so weit zurück.
Kühl und fremd und beherrscht würde er ihr heute gegen¬
übertreten , wenn der Zufall sie -usammenführen würde,
das glaubte er fest . . .

2. Kapitel.
Während Horst Volkmer Lurch die Straßen des

Berliner Westens schritt, seiner Wohnung zu. konnte er
die Unruhe , die ihn ergriffen hatte, als er den verhaßten
Namen Helmut Körners plötzlich gehört, doch nicht bannen
und konnte seinen Gedanken auch nicht gebieten, als sie in
die Vergangenheit schweiften.

Er dachte an die Zeit vor viereinhalb Jahren zurück,
als er nach kurzer Reise sein Heim wieder erreichte, un¬
ruhig und voller Sehnsucht nach Irenes Anblick. Wie
sein verweintes Kind, seine verstörte Mutter ihm da ent¬
gegengetreten waren , um ihm daS Unfaßliche zu berichten.
Iren « war am Tage nach seiner Abreise Helmut Körner-
Braut geworden, hatte an diesem Tage noch sein Haus
ervlaffen. . -

Er begriff, er glaubte einfach nicht, was seine alte
Mutter ihm, selbst noch ganz fassungslos , La berichtete.
Irene hatte kaum mehr gesprochen, hatte ihrem Ver¬
lobten alles überlassen. Der hatte erzählt , daß ein
dringender Auftrag ihn sofort nach München rief und daß
seine Braut ihn begleiten müsse, weil in drei Wochen ihre
Hochzeit sein sollte und vorher noch tausenderlei zu be¬
sorgen war.

Und auf alle Fragen , warum denn das Ganze so
plötzlich gekommen war , warum Irene nun so fluchtartig
das Haus verlassen wollte, warum sie nicht wenigstens
seine, Horsts Rückkehr abwarten , selbst mit ihm sprechen
wolle, hatte Helmut Körner ausweichend geantwortet,
batte Irene geschwiegen. Und hatte so müde, so gequält
ausgesehen, daß trotz aller Erbitterung sich Mitleid in Las
Herz der alten Frau Volkmer stahl.

„Denn so sieht keine glückliche Braut aus , mein
Junge , so nicht 1*

.Warum aber hat sie sich dann verlobt ?"
„Ja , das ist das ewige Rätsel . Ich fasse eS nicht."
Irene hatte Zischen leidenschaftlich geküßt und war

mit ihrem Verlobten fortgegangen. Von diesem Ausgang
kehrte sie nicht zurück. Helmut Körners Haushälterin
holte Irenes Sachen, brachte ein Briefchen von ihr, in
dem sie kühl und fremd von der Tante Abschied nahm
und bat , ihre übereilte Abreise zu entschuldigen. Und als
Frau Volkmer außer sich in die Wohnung der Freunde
telephonierte , da hieß es, die Herrschaften seien vor einer
Stunde abgereist. Ihre Adresse wußte keiner.

Horst Volkmer war in seiner ersten Erregung zu
Walter gestürzt. Er mußte doch Auskunft geben können.
Aber er fand die Wohnung verschlossen. Seine Nach¬
forschungen ergaben, daß Dr . Runge um einen sofortigen
Erholungsurlaub nachgesucht habe, der, ihm bewilligt
wurde , und daß er nun irgendwo im Süden weilte, .um
seine kaputen Nerven zu kurieren.

Das war richtig. Walter Runge schien seit einiger
Leit schwer nervös , leidend zu sein. Aber doch nicht so
krank, daß diese Fluchs denn etwas andere- war es nicht,
entschuldbar war . . _ __ _ _

Me Exemplare. Wie bei allen Schauen, überwogen die
eutschen Schäferhunde mit 30 Vertretern, es folgten 12

Schnauzer und Pintscher, 8 Rotttveiler, 4 Dobermänner , wäh¬
rend alle übrigen Rassen geringere Vertreterzahl aufwiesen.
Die Begutachter walteten gewissenhaft ihres Amtes und die
Aussteller zogen alle befriedigt nach Hause. Es wurden auch
ziemlich viel Verkäufe abgeschlossenund Tauschgeschäfte ge¬
macht und dabei verschiedentlich sehr ansehnliche Preise be¬
zahlt. Also kurz um : es kam, wie vorauszusehen, alles auf
seine Rechnung und die Veranstaltung hatte den erwarteten
vollen Erfolg noch dadurch, daß sich die Mitgliederzahl be¬
deutend und zwar auf 114 erhöhte, gewiß ein Zeichen dafür,
daß die Tätigkeit des Vereins überall volle Anerkennung findet.

* Aufhebung der Weinhöchstpreife. Durch eine Ver¬
fügung des Ernährungsministeriums werden die Höchstpreis-
bestimmungen über Wein vom 6. Oktober 19t9 und 30.
Januar 1920 aufgehoben. Um aber ungerechtfertigtenPreis¬
steigerungen entgegenzutreten, wird zum Erwerb von Wein
die Genehmigung des Ortsvorstehers des Wohnorts vor¬
geschrieben, wenigstens soweit es sich um die Erwerbung
von mehr als 300 Litern Wein handelt. An Zuschlägen sind
als angemessen erkannt : Zum Einstandspreis als Ersatz für
Verminderung durch Ablassen 8°/o, für Schwund und Zins-
verlust 1*/r"/» im Monat , für Abfüllung in Flaschen 200 »St
für das Hektoliter, für Geschäftsunkosten und Gewinn beim
Ausschank oder Kleinverkauf insgesamt bis zu 60 "/» (aus¬
nahmsweise bis 80 °/o). Händler und Wirte , die Wein, den
sie vor der Aufhebung der Höchstpreise noch verhältnismäßig
billig gekauft baben, zu gleichen oder ähnlich hohen Preisen
wie den nach Aufhebung der Höchstpreise erworbenen Wein,
absetzen, werden wegen übermäßiger Preissteigerung straf¬
rechtlich verfolgt.

* Herabsetzung des Bierkonttngents . Das Reichs¬
finanzministerium beabsichtigt, wie die M. N. N. melden, -,
das Braurecht von 70 auf 50 °/» zu kürzen. Diese Maßnahme,
würde eine schwere Schädigung für die Brauindustrie und.
eine Gefährdung der Bierversorgung bedeuten. Die bayrische:
Regierung hat bereits ihren Vertreter im Reichsamt ange¬
wiesen, den Vorschlag des ReichsfinanzminifteriuiMS abzrr-
kbhnen und dafür nachdrücklich einzutreten, daß die bayerischen.
Brauereien auch für 1920 wieder 70 °/» zugewiesen erhalten.
Die bayrische Regierung beabsichtigt sogar, eine Erhöhung
des festgesetzten Braurechts einzuführen, sobald' «me bessere
Belieferung der Brauereien mit Gerste einsetzt.

Dereinsauflösnng . Der Verband der Inhaber des
Eisernen Kreuzes in Württemberg hat nmer dem Druck der
Zeitverhältnisse seine Auflösung beschlossen.

Das große Lss der preußisch fSddeMcheN Maffeu-
lotterie im Beirag von 50V 000 Mark fiel auf eine Kollekte
in Münster . Die Losanteile verteilen sich auf Handwerker
und kleine Beamte in der Umgebung von Münster.

* Rkichsverbaud der Fernsprechteilnehmer . In Berlin
hat sich ein Reichsschutzverband der Fernsprechteilnehmer ge¬
bildet, dessen Ziel dis Revision des Teiles des neuen Post¬
gesetzes ist, der die Erhöhung der Fernsprechgebühren -bringt
und dio Erhebung der Tausend-Mark-Zwangsanleihe in sich
schließt. Der Schutzverband fordert die Teilneh mer in Berlin
und im Reiche zur Mitarbeit auf.

* Eine Milliarde für Tand . Eine kaum glaubliche
Tatsache enthüllt die vor kurzem erschienene Schwttzer AuS-
fuhrftattstik für das Jahr 1919: Sie bringt, nämlich die über¬
raschende Mitteilung , daß für die Schweizer Stickerenndustrie
Deutschland der beste Abnehmer war . 1/lusgerechnet das
arme Deutschland stützt eine reine Luxmsindüstrie. Der
Wert der aus der Schweiz nach Deutsch-Land ausgeführten
Stickereien betrug nämlich im Jahr IM 9 über. 127 Milli¬
onen Franken also weit über 1 Milliarde

* Herabsetzunz der Eisenpreise. Mährend für Roh
eisen bisher nur eine verhältnismäßig geringe Preisermäßi¬
gung (185 pro Tonne für HLm« nt und kupferarmes
Stahleisen)- erreicht werden konnte, sind für Halbzeug und
die verschiedenen Walzprodukte Herabsetzungen erfolgt, die
sich je nach Qualität Müschen 215. und 760 pro Tonne
bewegen. Damit ist aber noch nicht einmal eine Zurückfüh-.
rung des Preise auf den Stand vor der letzten, Ende April
beschlossenen Preiserhöhung ,möglich gr.'wordsn. Damals stieg.

Dr . Horst verbrachte schreckliche Lage und Nächte. Er
sah die forschenden, verweinten A ugen seines TöchterchenS
und konnte Jlschen alle Fragen , die in des Kindes Seele-
brannten, nicht beantworten . Er lag nachts wach und
dachte Irenes und was eS gewesen fein konnte, das sis so
plötzlich aus seinem Hause getrieben^

Er erinnerte sich des Tages , er sie zuletzt gesehen.
Wie war da alles voller Harmonie zwischen ihnen ge¬
wesen. Mit welchem Glücksgefühl war er — trotz seiner
Erregung , die der Tod des EhspaarcL Scharf m ihm
ausgelöst — damals von ihr gegangen. Mit
welcher Ungeduld war er heimgekehrt., um sie nicht mehr
zu finden.

Was war geschehen, daß sie dem Manne , von dem fl« ?
stets behauptet , er sei nur ihr Freund und könne ihr nie- .
mals mehr werden , nun ihr Jawort gab ? So überstürzt , '
so fluchtartig mit ihm Berlin verlieb ? >

Konnte denn alles Lüge gewesen sein, was ihm ihre '
Augen verraten ? War das möglich? Geht dieKrastder
Verstellung bei einem Weibe so weit ? Konnte alles '
Spiel und Heuchelei gewesen sein ? Und warum hatte sie >
ihn so genarrt und betrogen ? War es nur , nur die Lust
am Spiel , nur ihre Eitelkeit , die ihn in ihre Bande locken
wollte, um ihn dann zurückzustoßen, um ihn elend zu
machen?

Gab eS das ? Konnte es das geben bei einem Wesen
wie Irene , an der alles nur Seele schien, Gemüt , Herz?
Konnten solche Augen lügen, solche Stimme trügen?

Und war da nicht mehr, tausendmal mehr als nur
ihre äußere Schönheit » als nur die Harmonie ihres
Wesens ? War nicht ihre Aufopferung La während der '
Krankheit seiner Frau , ihre stets wache und bereite Sorge
für ihn und fein Kind ? Ja , das alles war nicht aus der
Welt zu schaffen!

Nein , sie war keine herzlose Kokette, hier tag mehr
und tieferes zugrunde, als man wußte mrd ahnen konnte.

Fortsetzung folgst)



Stabeisen von 2800 auf 3850 °44. Jetzt ist es auf 3320 -44
angesetzt worden . In Süddeutschland wirken noch immer die
Saarpreise maßgebend auf die Preisbildung ein.

* Der Zeitungspapier - Skandal . Die Zeitungen seufzen
unter der ungeheuren Belastung der Papierprelse . Sie sind
machtlos gegenüber dem Ring der Papierfabrikanten , die
fette Dividenden verteilen und doch die Papierpreise bis zu
einer nachgerade unerschwinglichen Höhe emporschrauben . Die
Reichsregierung läßt den Skandal gewähren und tut so gut
wie nichts . Der Abg . Dr . Schlittenbauer hat m dieser Sache
an dar Retchswirtschaftsministerium die Bitte gerichtet , ent¬
sprechend der Senkung der Holzpreise auf eine Senkung der
Papierpreise hinzuwirken . Die Antwort ist, wie von den
derzeitigen sozialistischen Machthabern füglich nicht anders zu
erwarten , entsprechend nichtssagend ausgefallen . Dr . Schiit-
tenbauer . der diese Antwort in der Volkswirtschaft !. Beilage
des Bayr . Kuriers abdruckt, stellt fest : Solange dem Ring
der Papierfabriken es gestattet ist, abgesehen vom Tageszei-
tungspapier , für alles andere Papier die Preise nach Will¬
kür festzusetzen, solange gibt es wohl hohe Dividenden der
Fabriken , aber kein Papier sür die Fachpresse zu erträglichen
Preisen . Es gibt einen Weg derMbhilfe , nämlich die teilweise
Beschlagnahme der Riesendividenden , die die Papierfabriken
verteilt haben , zur Verbilligung des Bedarfs der Fachpresse
auf den Betrag , der für Zeitungspapier zu zahlen ist. Dr.
Schlittenbauer weist dann , abgesehen von den schwer schädi¬
genden hohen Kohlenpreisen , auf die durch die Fachpresse be¬
legte Tatsache hin , daß in Holland Monate hindurch deutsches
Papier zu Spottpreisen angeboten wurde , während bei uns
angeblich Papiermangel herrschte.

* Die teuren Gäste . In welch ungeheure Kosten das
Reich durch die Ententekommissionen gestürzt wird , das zeigen
die Gehälter dieser Ententevertreter , die nun bekannt werden
Der Generalpräsident der Ententekommisston erhält jährlich
342 000 °4l, ein Präsident der Unterkommission 252 000 .44,
ein Ententegeneral 252000 .44, ein Oberst 180000 «44, ein
Major 162000 «44, ein Subalternoffizier 152000 °4l, ein
Unteroffizier 69300 ein einfacher Soldat 42000 -44. Die
Mitglieder der feindlichen Hauptkommission in Berlin erhalten
außer diesen Verpflegungsgeldern " noch Quartier und Ge¬
halt . DaS Quartier für General Rollet (Hotel Kaiserhof)
kostet jährlich 134000 -44.. Für die Hotelunlerkunft der Ber¬
liner Kommissionsmitglieder muß das Reich jährlich 14sts
Millionen 4̂4 bezahlen.

* Verbilligung der Auslandfleischwaren . Da die Rsichs-
fleischstells die Preise für ausländische Fleischwaren herabge¬
setzt hat . können auch die Kleinverkaufspreise schon jetzt er¬
mäßigt werden . So wird nicht aus Stuttgart , wohl aber
aus Berlin berichtet , wo für amerikanischen Speck jetzt 12 ^ 4,
ausländisches Gefrierfleisch 9.50 «44 und Wurst 5.20 ^ 4 pro
Pfund bezahlt werden . Möge diese erfreuliche Nachricht auch
bald im Süden ihre Wirkung auslösen.

* Etwas vom Kirschenwucher. An den Kirschbäumen
ist vor lauter Kirschen kaum mehr das Grün der Blätter zu
sehen. Vom wirtschaftlichen Standpunkt aus bedeutet dies:
starkes Angebot ; niedere Preise . Da nun Angebot und Nach¬
frage die Preise regulieren , so hat es allein der Käufer in
der Hand , etwaige Wucherpreise zu vermeiden . Das taten
denn auch vor kurzem die Stuttgarter . Die Verbraucher
ließen den Erzeugern ihre Kirschen allein , so daß in Bälde
die Preise auf 1.50 «44 und noch weiter heruntergingen . In
Nürnberg geberdete sich das Publikum derart über die Aus¬
wucherung , daß es die Kirschenstände umwarf , die schöne
Ware verschleuderte und zertrat . Das ist nun nicht zu billigen.
Gewöhnlich sind es nicht die Erzeuger , sondern vor allem die
Händler,  die die Preise in die Höhe treiben . Der Käufer
darf nur Zurückhaltung üben , und die Kirschen kosten bald
nur 75 ^ wie in Würzburg.

IS . Staalslotterie . S. Klasse, 20 ., 21., 22. und letzter ZiehungS-
tag . Auf Württemberg gefallene Gewinne . 1. Suni 1820 . 5000 ^
aus Nr . 31801 : 3600 aus Nr . 174 93 !, 177 726 : 1000 aus
Nr . 31073 , 62937 , 172 872 , 173801 , 178148 , 186 207,187 826,
188868 , 230 362 : SkO ^ auf Nr . 31 06 ' . 93824 , 176 462. 177 636.
184 3 ->7. 186305 . 187 247 , 189 048 . 200 719 . 230 331 Außerdem
227 Gewinne zu 240 (Ohne Gew ). 2. Juni . 3000 «« aus Nr.
30 870 , S1 473 . 31873 . 107 818 . 182 726 . 212 931, 225 358 : 1060
aus Nr . 83 479 . 174S74 . 175 453 , 177174 . 177 352, 187253 . 187 465,
188585 , 199876 , 211855 . 212 050 . 230 244 : 500auf  Nr . 30 788.
30 840 , 85136 . 176397 . 177 737 . 178193,187 284 . 187935 , 188 3»4.
Außerdem 200 Gewinne zu 240 (Ohne Gewähr .) Letzter La,.
3060 auf Nr . 173 833 : 1000 «44 auf Nr . 8 568 . 174 516 . 175 828,
176163 , 176 1342, 183 541 . 186 816 . 187 322 , 187 37- , 188 912,
189074 , 211719 , 225 267. 225 261 ; 59, ^ auf Nr . 31 025 . 176589,
177 >86,18 « 704 . 187 329 . 189327 . I»4157 , 200 746 208822 , 2S93S3.

220346 , 225 214 . Außerdem 15 t Gewinne zu 249 (OhneGew .)
tztemit ist die Ziehung der 18. Lotterie beendigt . Auf Württrm-

»erg find in ihr gefallen : I Gewinn z» 60 020 6 Gewinne zu
1« M » X , S zu 5900 , 8l zu 3S0«. 19» z, 1000. 268 zu 5»0,' 43L9
zu L4S Die Prämie mit 30» 090 ist dem in der Rachmittag »-
ziehung am 3. Juni 1920 mit einem Gewinne von 3008 ^ gezoge¬
nen Lose Nr . 79 235 in Abteilung I und II zugeteilt w»rdeu.

* Postnachnahme ist keine Wertangabe . In weiten
Kreisen der Oeffentlichkeit ist noch immer die Ansicht ver¬
breitet , daß , wenn man eine Postsendung unter Nachnahme
verschickt, die Post im Falle des Verlusts oder der Beschädi¬
gung dafür wie bei einer Wertsendung Ersatz leiste. Dies
trifft nicht zu. Die Angabe eines Nachnahmebetrags gilt für
die Post nicht als Wertangabe . Nachnahmesendungen werden
bei der Post nur dann als Wertsendungen behandelt , wenn
auf ihnen außerdem noch ein Wert angegeben ist.

Altensteig , 8. Juni . Am Sonntag fand unter sehr
zahlreicher Begleitung die Beerdigung des im 60 . Lebens¬
jahr verstorbenen Friedrich Steiner , Seifensieder , statt , wel¬
cher einem schweren Leiden nach erfolgter Operation in Na¬
gold erlegen ist. Mit Steiner ist eine populäre Persönlich¬
keit, ein tüchtiger , in weiten Kreisen wohlbekannter Geschästs-
mann gestorben.

Am - dem übrige « Württemberg.
Die Freie Schuhmacherinnnng Calw gibt bekannt, daß

sich infolge R̂ückgangs der Lederpreise die Preise für Fabrik¬
schuhwaren , Maßarbeit und Sohlerei um 20 °/o ermäßigen.

r Stuttgart , 6. Juni . Die Instrumente der Erdbeben¬
warte Hohenheim zeichneten gestern früh str 6 Uhr ein starkes
Fernbeben auf , deffen Herd etwa 10000 Kilometer entfernt
und im Gebiete der Sundainseln zu suchen ist.

r Stuttgart , 6. Juni . Im Großhandel kosteten gestern
Gartenerdbeeren 250 —300 , im Kleinhandel 300—350
grüne Stachelbeeren 80 bezw . 100 Kirschen 120—150
bezw. 150—200 xZ. Der Verkehr auf dem Obstmarkt war
sehr lebhaft . Das Verhalten des Publikums ist unberechen¬
bar . Schöne schwarze Kirschen zu 1,20 «44 gingen nicht ab
und mußten zum Brennen abgegeben werden ; dagegen wur¬
den Kirschen zu 2 -4L im Handumdrehen ausverkauft . Aehn-
lich ging es mit den Erdbeeren . Ein Teil des Handels be¬
nimmt sich in einer Weise, daß die glücklich erreichte Freiheit
im Obstoerkehr ernstlich wieder in Gefahr kommt. Die Ernte
der Spätkirschen , die sehr gut ausfällt , beginnt nächste Woche
mit den Strähleskirschen.

r Stuttgart , 6. Juni . Am gestrigen Samstag nachmit¬
tag V- 6 Uhr hat der 43 Jahre alte , verheiratete Metall¬
schleifer Josef Schmid von Abtsgmünd , wohnhaft in Stutt¬
gart , Neckarstr. 211 , eine elf Jahre alte Schülerin am Neckar
bei Münster gewürgt  und dann im Flusse zu ertränken
versucht.  Dank dem beherzten Handeln einiger Männer,
die den Vorgang vom anderen Ufer aus beobachteten , dann
den Fluß in einem Kahn übersetzten, ist es gelungen , das
Kind noch so rechtzeitig zu bergen , daß es wieder ins Be¬
wußtsein zurückgerufen u . am Leben erhalten werden konnte.
Das Scheusal hatte an dem Kinde schon seit zwei Jahren
fortgesetzt Sittlichkeiisverbrechen begangen . Um sich nun sei¬
ner zu entledigen , lockte er es unter dem Vorwand , es solle
mit ihm bei einem Bekannten in der Nähe von Münster
Lebensmittel holen , an den Tatort . Hinter Weidenbüschen
warf er seinem Opfer plötzlich einen Strick um den Hals u.
würgte es so lange , bis es das Bewußtsein verlor . Dann
warf er es in den Fluß und drückte es mit dem Kopf so
lange unter das Wasser , bis er es tot glaubte . Mit einem
Fußtritt versuchte er das Mädchen in die Strömung zu stoßen,
damit es der Neckar forttragen sollte. Durch die Hilferufe
des Mädchens aufmerksam geworden , versuchten vom ande¬
ren Ufer aus mehrere Männer den Mörder von seinem Vor¬
haben durch Zurufe abzubringen . Er führte aber die Tat
kaltblütig aus und ergriff sodann die Flucht . Die sofort von
der Kriminalpolizei eingeleitete Fahndung führte noch kurz
vor Mitternacht zu seiner Festnahme . Obgleich restlos über¬
führt , verweigert der Unmensch reuelos jede Auskunft.

r Stuttgart , 5. Juni . Das Kupferstichkabinett im
Museum der bildenden Künste eröffnet am 9. Juni eine
Ausstellung der bedeutendsten Bildnisstecher des 17. und 18.
Jahrhunderts , die ein nahezu lückenloses Bild dieses fesseln¬
den Kunstzweiges gibt.

r Rottweil , 6. Juni . Die Bezirkslebensmittelkommission
hat sich mit dem Gerücht , es sei vom Kommunalverband
Mehl nach der Schweiz  verschoben worden , beschäftigt.
Nach den bis jetzt gemachten Feststellungen ist dies nicht der

Fall . Dagegen sind Zigarettendiebstähle nachgewiesen , die
der Staatsanwaltschaft angezeigt sind. Infolgedessen wurden
zwei Arbeiter wegen erschwerten Diebstahls verhaftet . Wegen
der angeblichen Mehlverschiebungen sind Erhebungen i«
Gange . Nach ihrem Abschluß wird der Oeffentlichkeit Bericht
erstattet werden.

8p !vll 8pvrt
Oetzteu Lonntag weilte clie er8te disimsckakt des buk-

ballcslub dlagolst 19Ilin Oornkan , dem rettenden Sckwarr-
walstklecken, um gegen clie erste Ulk des dortigen bub-
dallvereins ein Rropaganstsspiei ausrutragen.

Kitt cler Risenbakn kulrren wir dis -Os tag, von wo aus
es mit Lckusters Rappen und teilweise mittels . Leiter¬
wagen " nack Oornkan ging.

In Oornkan wursten wir gut empfangen unst vor allem
aucd glänzend bewirtet.

Oer Oornkaner kuübail verein vertagt über einen , kür
stie dortigen VerkSItnisse angekensten , istMisck gelesenen
kukballplatz, ster sick in bester Resckakkenkett beianst.Wir waren alle starüber sekr erfreut unst ist sties ein Be¬
weis kür sten Aulen Lportgeist , ster in ster blsnnsckatt
steckt , aber auck ein Teicken stakür, wie sick ster kuÜball-
sport rum Volkssport  entwickelt Kat.

Om V»2 vkr stellten sick stie deisten blannsckakten stem
Lckiestsrickter (einem Lutter Herrn) ster stas Lpiel in sack-
licker, beiste Parteien befriedigender Weise leitete . lieber
stas 8piel selbst ist eigentlick wenig ru sagen . Rs litt
unter einer völligen Oeberlegenkeit unserer keimiscden
Rlk. stie aucb leickt 5 : 0 gewinnen konnte.

^nsckliekenst an stas Wettspiel verbrackten wir nock
einige gemütlicke Ltunsten im Rreise ster Oastgeber . stie
sturck ein geübtes lerrett (Lelio unst Violine) immer wie-
ster kür Onterkaltung sorgten . Rin »Oockreitsleiterwagen'
krackte uns staun wiester nack ^ istaig . von wo aus wirstie kückkabrt antraten.

Oer buKbaliciub blagolst 191l Kat damit seine sties-
jAdrige Lpietteit beendet , um sick nun ster weiteren In¬
standsetzung des von ster Ltasttgemeinste rur Verfügung
gestellten Platzes unst ster beicktatletkik ru widmen . Wir
wollen dann Kokken, stak wir kroken Klüts in stie kommen¬
den Verbanstsspiele eintreten können . Ot.

Wirtschaftliche Wochenschau.
Produktenmarkt.  Der Haberpreis zeigt gegen¬

wärtig erhebliche Schwankungen . . In Berlin war während
der letzten 8 Tage sein höchster Stand 170, sein niedrigster
140 ^ 4 pro Ztr . Am Freitag nachmittag wurden 143 -4t
notiert . Die Heuernte ist bereits im Gang . Wenn das
Wetter sich bessert, wird es einen Riesen ertrag geben . In
Berlin wurden am Freitag für Heu immerhin noch 20—25 ^
bezahlt . Stroh gilt dort etwa 10 -44. Die württ . Preise sind,
da die teuere Bahnsracht nur teilweise in Betracht kommt,
entsprechend niedriger . Die Saatenpreise gehen zurück. Da»
Geschäft in Erbsen hat fast ganz aufgehört.

V i e h m a r k t. Die Seuche nimmt noch nicht ab , aber
es ist zu hoffen , daß dies dank den verbesserten Abwehrmaß¬
regeln bald eintritt . Die Viehpreise bleiben unsinnig hoch.
Das gilt nicht bloß für Rindvieh , sondern auch für Schweine.
Ein schönes Ferkel kostet immer noch 400 4̂4. Daß die Pferde
bei der Gespannot auf dem Lande noch teurer werden , daß
ein mittleres Gebrauchspferd unter 15—20000 .44 nicht mehr
zu haben ist, braucht uns deshalb nicht zu wundern.

H o l z m a r k t . Die Verzagtheit der Holzhändler drückt
weiter auf die Preise . Die Geschäftsstille ist so groß gewor¬
den , daß einzelne württ . Waldgemeinden , die auf immer
noch höhere Preise warteten , jetzt in schwere Verlegenheit ge¬
raten , was ihnen übrigens recht geschieht. Der Begriffs¬
unterschied zwischen Konjunktur und Wucher muß den staail.
Forstbehörden allmählich ebenso wieder zum Bewußtsein
kommen wie den Kommunalen und privaten Waldbesttzern
mit den Holzgroßhändlern . Nirgends mehr wird jetzt bet der
Versteigerung die Taxe erreicht , aber die Besitzer bleiben
eigensinnig u rechnen mit einer baldigen Erholung der Preise.

Letzte Nachrichten.
Gewaltsame Auflösung eines Truppenteil «.

Berlin , 7. Juni . Am Samstag lallte in Soest das
2. Bataillon des Jnf .-Rgts . 62 mit dem 1. Bail , des Reichs-

Zi Merl StzMMr SktwÄi».
(8. Juni 1810.)

„Schönes Leben ! Du liegst krank, und dc
Herz ist mir müd ' vom Weinen , und schon dän
mert die Furcht in mir ." Hölderlin.

Einer unserer Größten mar er : aber einer unserer ui
glücklichsten Großen.

Er war eine feinsinnige , weich angelegte Natur ; ad
auch leicht erregbar und leidenschaftlich.

Seine Umgebung verstand ihn kaum ; darum hatte sei
Ringen und Schaffen nie den erhofften Erfolg . Seine Absich
Pianist zu werden , zerschlug sich an seiner durch zweckwi!
rige , selbst angestellte gymnastischen Experimente verdorbene
Hand und seine Bemühungen , als Dirigent Tüchtiges z
leisten , scheiterten nach anfänglichen Versuchen an sein,
schwachen Begabung für diese Tätigkeit . Was eben eine:
Dirigent eigen sein muß , eine gründlich durchgebildete Kor
zenttationssähigkeit , das war ihm eben fremd . So sehr ,
A ^ er diesen Schlägen litt , ein Gutes hatten sie aber für d
Nachwelt : er wurde nun ein schaffender Künstler.

Zunächst trat er — was neben ihm eigentlich nur s
Wagner getan hatte — schriftstellerisch für seine Kunst ei:
Er gründete , erst 24jährig . die „Neue Zeitschrift für Musik
m der er hauptsächlich als Kritiker auftrat . Das , was er vc
einer guten Kritik verlangte , daß sie den Mut besitze, ih
künstlerische Ueberzeugung rücksichtslos zum Ausdruck z
bringen , das tat er in erster Linie , indem er kühn für d
Kunst eines Chopin und Berltoz eintrat u . die effekthaschend
pompös aufgebauschte Musik eines Meyerbeer bekämpft
t^ ider bewies er aber auch, daß er seinen größten Zeitgenosse:Wagner , verkannte.

. Schumann ist in der Musik der Höhepunkt der Romantik.
Aehnlich Schubert ist auch er in erster Linie Lyriker . So
kann man sich denn auch erklären , daß seinen Werken jed¬
weder dramatische Zug abgeht . Darunter leiden hauptsächlich
seine Orchester- und Chorwerke :, vier Sinfonien , die welt¬
lichen Oratorien „das Paradies und die Pari " und „der
Rose Pilgerfahrt " .

Meisterschöpfungen sind aber seine Lieder . Und hier
lernen wir Schumann in seiner wahren Gestalt und Bedeu¬
tung kennen . Von einem feinsinnigen , literarischen Geschmack
geleitet , bediente er sich nur Texte, die wirklich dichterischen
Wert besitzen, im Gegensatz zu Schubert , dem man dieses
nicht immer nachsagen konnte . Schumann hielt sich meistens
an die Dichter seiner Zeit , die Romantiker z. B . Eichendorff.
Am meisten liebte er Heinrich Heine , und dessen einfachen
Gedichten verlieh er einen solch innigen , gesühlsrerchen musi¬
kalischen Ausdruck , daß wir hier romantische Lyrik in ihrer
schönsten Erscheinung haben . Mit wenig Mitteln erzeugt er
uns Stimmungen , so weich, so wunderbar zart , und wieder
offenbart er uns mit leidenschaftlich glühenden Akkorden seine
heiße Seele . Man hat Schumann gerade hierin , in seiner
stark betonten Gefühlsseite , sehr verkannt ; aber wer ihn und
sein Leben näher kennt , kann den Eindruck kaum los werden,
daß hier uns ein Künstler sein Bestes gibt . — Und ich glaube,
den Quell seiner reichen Lieder weckte die einzige große Liebe
seines Lebens , die zur späteren Gattin , zu Klara Wieck. Sie,
selbst eine der bedeutendsten Klavierspielerinnen ihrer Zeit,
suchte die Werke ihres mißverstandenen Gatten durch zahl¬
reiche Konzerte dem Publikum näher zu bringen , um so mit¬
zuhelfen , dem Meister den Weg zu ebnen.

Doch den vielen Enttäuschungen , den endlosen aufreiben¬
den Kämpfen hielt seine allzu empfindliche Seele nicht stand.
Und so mußte er den Weg gehen , denselben , den Lenau,

Hölderlin und Nietzsche gegangen sind, den Weg ins düstere
Reich der geistigen Umnachtung . — Um seinem Leben vor¬
zeitig ein Ende zu machen , stürzte er sich in den Rhein,
wurde aber gerettet , und erst nach zwei Jahren unsäglichen
Leidens starb er am 29. Juli 1856 in Endenich bei Bonn
am Rhein . (Nachdr . verb .)

— Der Wettlauf zwischen Mensch und Pferd . Auf
der Trabrennbahn in Daglfing bei München traten dieser
Tage gegeneinander in die Schranken ein Pferd und ein
Läufer . Das Pferd , ein Traber , hatte 1000 Meter , der
Läufer 500 Meter znrückzulegen . Der Läufer blieb zur all¬
gemeinen Ueberraschung ganz überlegener Sieger ; er legte
das halbe Kilometer in 1 Minute 23 Sekunden zurück, wäh¬
rend das -Pferd im Gesamtergebnis um nicht weniger als
200 Meter zurückblieb. In Verbindung mit diesem eigen¬
artigen Zweikamps gelangten ziemlich hohe Wetten zum
Austrag , bei denen es recht betrübte Gesichter gab . Denn
die Wettenden hatten wohl von Läuferfähigketten so gut wie
keine Ahnung . Sonst hätten sie wissen müssen , daß es für
einen einigermaßen guten Läufer beinahe eine Kleinigkeit
sein mußte , den Kampf zu gewinnen . Der deutsche Rekord
über die gleiche Strecke beträgt nämlich 1 Minute 10*/»Sek.,
ist also noch um 13 Sekunden bester als die erwähnte Lei¬
stung des Läufers in Daglfing . Der Weltrekord über 500
Meter , den der bekannte amerikanische Olympiasieger Shep
pard hält , beträgt sogar nur 1 :06 ; in internattonalen Wett¬
bewerben wird die »00 Meter -Strecke allerdings sehr selten
gelaufen . Vor dem Kriege war in Berlin sogar eine Vierer¬
stafette im Laufen über viermal 200 Meter — 800 Meter über
ein galoppierendes Rennpferd siegreich, ein Ereignis , daS da¬
mals ebenfalls den meisten der Zuschauer völlig unerwartet kam.



wehr-RgtS. 13 verschmolzen werdeo. Die Masch.-Gewehr-
Komp. dieses Bataillons , die frühere Masch.-Gew.-Komp.
Libau. widersetzte stch gewaltsam der Auflösung und kehrte
die Maschinengewehre gegen die die Auflösung fordernden
Vorgesetzten. Da Verhandlungen nicht zum Ziele führten,
wurde die Auflösung gewaltsam erzwungen . Die mit der
Durchführung der Entwaffnung beauftragten Reichswehr¬
truppen hatten bedauerlicherweise3 Tote und 6 Verwundete
zu beklagen. Das 2. Bataillon 62 gehörte bisher zur Be¬
satzung der neutralen Zone. Da nach den Forderungen der
Entente die dort stehenden Truppen bis zum 10. 7. aus die
Hälfte vermindert werden mußten, mußte in Ausführung
der Bestimmungen des Friedensvertrages die Auflösung er¬
zwungen werden. Dieser übrigens rein.militärische Vorgang
zeigt einerseits, wie sehr die deutsche Regierung bestrebt ist,
die Bestimmungen des Friedensvertrages loyal durchzusühren,
andererseits welche Schwierigkeiten die Verminderung des
Heeres auf den von der Entente vorgeschriebenen Stand
mit stch bringt.
Um die Zulassung der Dolksschullehrer zum Univerfltäts-

studium.
Berlin , 7. Juni . Die Abendblätter veröffentlichen eine

Erklärung der Berliner Universität, der sich zahlreiche andere
Hochschulen angeschloffen haben, über die geforderte Zulas¬
sung der Volksschullehrer zum Universitäts¬
studium,  worin es heißt, die Universität erkenne die Berech¬
tigung der Bestrebungen der Volksschullehrer nach einer
Besserung ihrer allgemeinen Berufsausbildung vollkommen
an und sei gerne bereit, bei der Neuordnung mitzuhelfen.
Die Universitäten und technischen Hochschulen seien aber nicht
geeignet, den Lehrern diejenige Ausbildung zu bieten, dis im
Interesse des Gedeihens der Volksschule erforderlich sei. Pflicht
der Universität sei es, mit allen Kräften auf die Erhaltung
des wissenschaftlichen Lebens in Deutschland bedacht zu sein.
Werde dieser wissenschaftliche Geist nicht schon in den auf
das Studium vorbereitenden Schulen eingeimpft, so erlahme

das gesamte geistige Leben unserer Nation . Aus diesen Er¬
wägungen müsse die Universität Berlin nachdrücklichst Ein¬
spruch dagegen erheben, daß die Berufsausbildung der Volks¬
schullehrer ausnahmslos auf dieUniversitätenübertragen werde.

Durchgreifen am falschen Platze.
Münster , 7. Juni . Wie wir von amtlicher Stelle er¬

fahren, ist die Frontbundbewegung  von zuständigen
Regierungsstellen seit dem Bestehen scharf überwacht
worden. Ans Grund amtlich eingezogenen Materials wurde
gegen den ehemaligen Hauptmann v. Pfeffer,  der in der
Frontbundbewegung rührig tätig war , vom Regierungs-
kommiffar ein Schutzhaftbefehl  erlassen. Die rege Pro¬
pagandatätigkeit Pfeffers und seine hiermit im Zusammenhang
stehenden häufigen Reisen verzögerten das schnelle Zufassen.
Der Versuch, ihn zu verhaften, schlug fehl, weil er durch be¬
sondere Umstände begünstigt und durch die bewaffnete
Begleitung unterstützt, die Flucht ergreifen konnte. Es wird
nach ihm gefahndet. Außerdem sind die Akten dem zustän¬
digen Staatsanwalt zur strafrechtlichen Verfolgung ausge¬
händigt worden.

Die Verschiebung von Spaa.
Mailand , 8. Juni . Ein Londoner Telegramm des Corriere

della Sera besagt, daß Millerand auf die energischen Vor¬
stellungen Nittis hin schließlich der Verschiebung der Konfe¬
renz von S - aa -«gestimmt hat. Es seien gegenwärtig zwi¬
schen Lloyd Georges, Millerand und Nitti Verhandlungen
im Gange zur Festsetzung eines neuen Zeitpunktes für diese
Konferenz, die dann wahrscheinlich gegen Mitte Juli statt¬
finden werde.

Aerztestreik in Innsbruck.
Innsbruck , 8. Juni . Die Aerzteschaft der Krankenhäuser

ist wegen Nicht-Erfüllung ihrer an das Staatsamt für Un¬
terricht gerichteten Forderungen in den Ausstand getreten.
Die med. Hörerschaft der Universität hat stch angeschloffen.

Die deutsch-französischenWirtschaftsverhandlnnge».
Paris , 7. Juni . Einem Redakteur des Echo de Paris

erklärte der französische Handelsminister über die deutsch¬
französischen Wirtschaftsverhandlungen, daß die maßgebenden
Industrien soviel wie möglich erzeugen könnten. Auf dieser
Basis vorhandele man. Man lasse die politische, ja selbst die
Frage der Auslegung des Friedensvertrags von Versailles
bei Seite.

Der finnisch-schwedische Konflikt.
Kopenhagen, 8. Juni . Nach einem Telegramm aus

Marichcmm auf den Aalandsinseln ist der sinnische  Präsi-
dent Erich  dort eingetroffen. Er fordert die Aaländer auf
ihre Forderungen auf Wiedervereinigung mit Schweden
endgültig aufzugeben und das neue Selbstverwaltungsgesetz
durchzuführen. Im Namen der aaländischen Vertrauens¬
männer erklärte unter stürmischem Beifall Landesabgeordneter
Redakteur Sundblom,  daß die Bevölkerung der Aalands¬
inseln von ihrer Forderung nach Volksabstimmung nicht ab¬
weichen. Wie das „Finnische Rotte Byran " aus Helsingfors
und Marichamm meldet, sind Redakteur Sundblom u. Poli¬
zeidirektor Bijoerkmann wegen Hochverrats verhaftet.

Amtliche Kurse
mitgrtellt von der

Bmrkfirnm <L Glend, Karlsruhet. B
M/o Kriegsanleihe . 79»/«
4»/, Württemberg« . . 89
4°/, Bad. Eisend. Ant. . 85
3V»"/o do. conv. 8S
4»/, Bayern . . . 87

Mlgem. El. Akt.
"tack-tfabrt ,

kordd. Lloyd,

d.Anilin«.Soda-Akr
Deutsche Kali-Akt

Devise Schweiz 100 Franks — 727
. Holland 100 Gulden — ^ 1470

28V
176
17»
878
4L»
416

itür die Schrifkleltung verantwortlich O. Rtchardt  NaeoU.
Druck und » erla« der G. W. Zatferlche» Buchdruckerei(Karl Zaiter) Raxel»,

empüeklt billigst
nnä KNt

lltto LtslsgniüIIei ' I
_ 2538 D

Für Kinder unter 2 Jahren
werden:

2 Pakete Zwiebackä 85 ^
oder 2 Paket Keks L
70 4z.

75 Ar Kindergerstenmehl ä
^ 2.20 p. Pfd .,

40 ssr Kinderhafermehl ä
3.20, p. Pfund

für Leute über 70 Jahren:
160 Kakao L 14 —

P- Pfd.
bei Konditor Lang  abgegeben.

Nagold. 7. 6. 20. 2672
Stadt . Nahrungsmittelamt.

Verloren
ein

gezeichnet VV. 8 .
Finder erhält gute Beloh¬

nung. Näheres in der Ge¬
schahst . des „Gesellsch." 2670

Nagold . 2676
Wir empfehlen aus frischer

Sendung:

seiiiste Wcmichje,
Is Mchloses WM

per Liter 7.50,

AaWne.
LlhelltMer,

Mßkii,
Kernseife,
Kin,'eise.

TeiskMlner»-.-M.
öörgL 8olimil1.

1 Klll-eiMgklt.
1 SMlllllM,
1 MderbetiMe.

noch gut erhalten, 2679
setzt dem Verkauf aus.
K. Hoß, Wildberg.

Weder

Suche für Metzgerei auf 1. Juli braves , fleißiges und
ehrliches

O Asllkdeii,
2673

O

das kochen kann und Hausarbeit willig verrichtet, bei
hohem Lohn; Hilfe vorhanden, Reisevergütung.

Offerten an Frau Dank,  Karlsruhe , LachnerstratzeS.
Nähere Auskunft erteilt auch Frau K. Deuble , ht. Gaffe.

Lclilsn

Noi ' rUisiuLKi'

Nsutsdsl«
einpkieklt

Ott«8t««Mii»er

ÄchlNNF ! Ausschneiden!
An- und Verkäufe von Grundstücken und Liegen¬

schaften aller Art vermittelt rasch
Otto Lutz, Backnang'

2574_ Uhlandstraße 33.

Kisenöahn-Aaketadrelsen
vorrätig bei G . N). Zaiser , Nagold.

Bestellungen aufEiche»-,Buchen-,Kirsch.SlNlN-und Esche«.Zimiere
2427 nimmt entgegen
Lagen IWillg , MM.

einem jungen
Geschäftsmann

WO AM?
An wen, sagt die Geschäfts¬

stelle des Blattes . 2674

Soeben erschienen:
Sommerdienst 1920. Gültig vom 1. Juni an.

Amtlicher Tafchenfahrplan
der

Eisenbahnen in Württemberg und Hohenzollern
mit Anschlüssen und mit Uebersichtssahrplan

der
Rraftwagenfahrten

Preis Mk . 2.80.
Vorrätig bei

vv L »L8vr , SuOtlbancilung,
Mein schwarzer

Schäferhund
auf den Namen „Bello" gehend, hat sich

verlaufen . 2682
Der Finder desselben wird gebeten, ihn gegen Belohnung
zurückzugeben. Vor Ankauf wird gewarnt.

R . Raufer , Kalkwerk, Nagold.

Vielen-, Verlobliiigs-
unl>KIüololAMMsi'tsn

empLeblt

6 . w . XKI8LK

N H 6 0  l . v

Strohhüte'«L 7'
und Kinder

empfiehlt 2120

Nagold . 2675
vonLigLNSN7-n,«.

Ligsretlen
kauMsbak
LsiilslM

emvfehlen fortlaufend

kew L Ällmiä.
Ein gebrauchtes 2678ZihrrN

mit
Gummi¬

bereifung
preiswert

. zu verkaufen.
Dasselbe kann am kommen¬

den Mmwoch von ' /rl —4Uhr
im „Waldhorn- angesehen
werden.

Nagold.  2669
Einen noch gut erhaltenen

KilhisN
(Lorenz)

hat zu verkaufen
Wer ? sagt die Geschäftsst.

d. Gesellsch.

Die Anten raten
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klrma V/eek Otlingen
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